
Der Häuslemaierhof ist ein in der Gemeinde Buchenbach 
gelegener Bauernhof, nicht weit von Freiburg entfernt.

Wer sich mit Themen wie nachhaltiger Landschaftsnutzung und 
Gartenbau intensiver auseinandersetzt, der wird früher oder spä-
ter unweigerlich über den Begriff der „Permakultur“ stolpern. 

Was genau Permakultur ist, was sie kann und was Hügelbeete 
mit Ethik zu tun haben, davon wollen wir im Folgenden genauer 
berichten.

Als wir den Verein zusammen leben e.V. besuchten, lernten wir 
erstmals einzelne Elemente der Permakultur kennen. Sie waren 
in den Gemeinschaftsgarten des Vereins integriert. Durch diesen 
Ansatz inspiriert, suchten wir nach größeren, bereits etablierten 
Permakulturprojekten.

Unsere Suche führte uns zu Ronny Regenwurm, dem Initiator 
und Projektleiter des Permakultur Dreisamtal e.V., mit seinem 
wundervollen Projekt am „Häuslemaierhof “.

Dort entstand der Verein Permakultur 
Dreisamtal e.V., aus einem im Jahr 2013 
abgehaltenen Permakultur-Designkurs.
Teil des Kurses war ein von Ronny 
initiierter Workshop, bei dem als Übung 
exemplarisch ein Permakultur-Regio-
nalzentrum auf dem Häuslemeierhof 
geplant werden sollte. 

Was in den Kleingruppen konzipiert 
wurde, in denen auch Bauer und Bäu-
erin des Hofs mitwirkten, war so über-
zeugend, dass kurzerhand beschlossen 
wurde, die Ergebnisse in die Tat umzu-
setzen.
Die Grundidee von Permakultur-Regio-
nalzentren besteht darin, in jeder Regi-
on Deutschlands einen Ort zu schaffen, 
an dem Permakultur für jedermann 
einsehbar, erlebbar und zugänglich ist. 

Im Falle des Häuslemaierhofs kollidier-
ten jedoch das stark wachsende Interes-
se an dem Projekt, mit der Privatsphäre 
der Besitzer, sodass nur noch ein Teil 
des Projektes, ohne den Anspruch als 
Regionalzentrum, weiterverfolgt wurde. 
Dieser sogenannte „Waldgarten“ um-
fasst eine große Diversität an Obst- und 
Gemüsesorten sowie Wild und Kultur-
kräuter, die über das ganze Jahr hinweg, 
miteinander verwoben, wachsen.



Wie funktioniert Permakultur und was macht sie aus?

Diese Frage ist gar nicht so leicht zu beantworten. Ronny erläutert uns, dass es sich bei Permakultur um ei-
nen „Gestaltungsansatz für ein dauerhaftes, lebendiges System“ handelt.
Wie jedes lebendige System, bringt auch dieses von Grund auf eine gewisse Komplexität mit sich. Diese 
macht es schwierig allgemeingültige Definitionen oder „Rezepte“ zu geben, was Permakultur ausmacht und 
wie sie funktioniert. 

Durch plakative Beispiele kommt es 
häufig zu Missverständnissen, darü-
ber was eine Permakultur ausmacht. 
Um einen Einstieg in das Thema zu 
finden, werden häufig gewisse Ein-
zelaspekte der Permakultur heraus-
gegriffen und anschließend auf diese 
reduziert.

Ein Sinnbild für diese Vereinfachung ist das 
Hügelbeet, erklärt uns Ronny. Hierbei wird 
ein Beet auf einer künstlich geschaffenen 
Erhöhung angelegt was einige Vorteile mit 
sich bringen kann.
Auf verdichteten, unfruchtbaren Böden mit 
hohem Tongehalt, kann durch eine künstli-
che Erhöhung angemessen reagiert werden. 

Der Boden wird durch das Aufschichten von totem Material, meist Mulch oder Holz, zusätzlich mit Nähr-
stoffen angereichert.
Sind diese Mängel aber gar nicht vorhanden wäre ein Hügelbeet wenig sinnvoll und müsste nicht notwendi-
gerweise in einer Permakultur vorkommen. Sind keine toten Hölzer auf dem Gelände vorhanden, wäre eine 
zusätzliche Beschaffung von Holz ebenfalls nicht im Sinne einer Permakultur. 
 „Viele Leute kommen über die Idee des Hügelbeetes mit Permakultur in Berührung, da es sich um etwas 
Greifbares und sichtbares handelt. Dabei kommt oft der Eindruck rüber, es gäbe so ein Rezept, das sei nun 
Permakultur“ erklärt Ronny.
In Permakulturen geht es nicht um Einzelaspekte, sondern vielmehr um naturnahe Kreisläufe, also die Ver-
knüpfung von einzelnen Qualitäten. 



„Wir Alle brauchen kleine aber viele dieser Projekte, doch genauso brauchen wir auch ein Bewusstsein für die 
im globalen Maßstab stattfindenden Veränderungen und was entgegenläuft“. Für Ronny ist der Ansatz sich 
selbst versorgen zu wollen, auch mit einer Permakultur nicht der Richtige. Abgesehen davon, dass eine reine 
Selbstversorgung nicht möglich ist, ist die Gefahr groß, sich dadurch von der Gesellschaft abzugrenzen und 
sich vor den globalen Problemen zu verschließen.

                                                „earth care, people care, fair share“

ist einer der Leitsätze in einer Permakultur. Pflege deine Umwelt, kümmere dich um deine Mitmenschen und 
Teile mit ihnen, was du hast.                                                                                                        

Bei einem Hügelbeet sind es die lockeren Böden, die für einen besseren Umbau und Abbau von organischen 
Stoffen sorgen, oder die Hochlage des Beetes die für mehr Sonneneinstrahlung sorgt.
Abgesehen davon ist die ethische Ausrichtung für den Umgang mit diesen komplexen Systemen äußerst rele-
vant, fügt Ronny hinzu.

 

Ronny erklärt auf was man bei dem Bau eines Hügelbeetes achten muss.

Ein Hügelbeet ohne sinnvollen Nutzen der Menschen oder faires Teilen der Ressourcen wäre daher nicht im 
Sinne einer Permakultur“.  Für Ronny ist eine Permakultur gerade aufgrund der Herangehensweise interes-
sant, sich von einem Produktdenken zu entfernen und den Fokus vermehrt auf Gestaltungsprinzipien zu le-
gen, bei denen Qualitäten in den Vordergrund gestellt werden. Unerlässlich ist dabei jedoch das theoretische 
Wissen mit welchen Möglichkeiten und Methoden diese Qualitäten in der Praxis umgesetzt werden.
Bill Mollison, Mitbegründer der modernen Permakultur ist der Meinung, dass alle Probleme der Welt im 
Garten gelöst werden könnten. Wir fragten Ronny, ob das nicht eine Lösung für unsere globalen Probleme, 
wie Hungersnöte oder Umweltzerstörung sein könnten, wenn alle Menschen kleine Permakulturen betreiben 
würden. 



Dieser Leitsatz, welcher auch als Aufforderung zu verstehen ist zeigt, dass eine Permakultur gleichermaßen 
soziale und ökologische Ziele verfolgt. Ronny würde zu „earth care“, „people care“, „fair share“ noch ein 
„yeah“ hinzufügen denn „Permakultur soll auch Freude machen und als ein Lebensgefühl verstanden wer-
den“, so Ronny. 

In dem Werk „The living earth - Conservation Society of New South Wales “, 1980 an der Cornell Universität 
erschienen, wird das Grundprinzip einer Permakultur als, ein ökologisch, ökonomisch und sozial nachhal-
tiges Wirtschaften mit allen Ressourcen beschrieben. Ronny ist jedoch der Auffassung, dass Nachhaltigkeit 
alleine nicht mehr ausreicht. „Es ist wichtig zwischen Zukunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit zu differenzieren. 
Die Idee der Nachhaltigkeit ist es grundsätzlich nicht mehr an Ressourcen aus einem System rauszuholen, 
als sich wieder natürlich regenerieren können. Heutzutage werden, aber über die Grenzen hinaus Ressour-
cen abgebaut. Es sollte nicht nur die Aufgabe sein diese zu bewahren, sondern auch wieder mit aufzubauen, 
sodass zukünftige Generationen weiterhin Kultur betreiben können.“

Bepflanzung von Erdbeeren und Schutz durch Mul-
chen während den Werkeltagen.

Anbringung der Stützen für den Folientunnel.

Eine Permakultur gibt keine materiellen Lösungen oder Rezepte 
vor, um die Probleme unserer Welt zu lösen. Vielmehr werden 
ethische und philosophische Antworten gesucht, die das Bewusst-
sein des Menschen maßgeblich verändern sollen.

                                                                                     Werkel-Tage

Für eine Woche sind in diesem Frühjahr wundervolle Menschen auf dem Häuslemaierhof zusammenge-
kommen, um gemeinsam die Permakultur aus ihrem Winterschlaf zu wecken. Dabei wurde die Infrastruktur 
wieder in Stand gesetzt, zugewucherte Wege neu angelegt, gemeinsam biologisch/ökologisch gekocht und 
viel am Lagerfeuer gelacht. Beete wurden für Pflanzungen wieder in Stand gesetzt und Kulturpflanzen von 
Beikraut befreit. Ein Folientunnel für Tomaten und Hügelbeete wurde angelegt, Bienenhäuser gebaut und das 
abgesenste Material wieder als Mulch, Verdunstungsschutz und Erosionsschutz, sowie Nährstoffspender für 
Hügelbeete und Co. weiterverwendet. An verschiedenen Stellen, wo Phosphatmangel herrscht, wurde Urin 
aus den zwei Hummustoiletten, als wichtiger Nährstoff auf die Kultur gebracht. 
All das passierte in nur einer Woche. Wir wussten nicht was uns erwarten wird, als wir mit „Grisu“ zum 
Häuslemaierhof gefahren sind. Es war einfach eine wunderschöne Woche in der wir alle gemeinsam viel 
geschafft haben und jede Menge Inspiration sammeln konnten. Wir danken allen die dabei gewesen sind und 
ganz besonders Ronny, für all die schönen Einblicke und Wissensbereicherungen, die du uns mit auf den 
Weg gegeben hast. 



Julian, Marcel, Sima und Emilie

Bevor Ronny den Design-Work-
shop, sowie sein Projekt am Häus-
lemeierhof initiierte, beschäftigte er 
sich intensiv mit Permakultur und 
nachhaltiger Landnutzung. 

Ronny studierte Geographie und war bei Greenpeace als Gruppen-
leiter tätig. Seine eigenen Prinzipien und Vorstellungen kollidierten 
jedoch mit denen von Greenpeace, nachdem er die Strukturen der 
Organisation kennengelernt hatte. Seiner Meinung nach, engagierte 
sich Greenpeace vermehrt gegen etwas, wobei es sein Wunsch war 
sich eher für Dinge einzusetzen. So machte er sich auf die Suche 
nach ansprechenderen Philosophien. Im Jahr 1999 traf er bei einem 
Bergwaldprojekt auf engagierte Menschen, denen er von seinen 
Ideen erzählte. 

Durch sie stellte er fest, dass seine Anschauung und Konzepte, mit denen einer 
Permakultur kohärent waren. Daraufhin bildete sich Ronny im Bereich Perma-
kulturen weiter. Bald kam er mit dem deutschlandweit agierenden Permakultur 
Institut e.V. in Kontakt. Der 1983 gegründete Verein verfolgt den Zweck, über Per-
makultur aufzuklären, sowie Aktivisten miteinander zu vernetzen. Über die 2002 
gegründete Permakultur-Akademie, bietet der Verein deutschlandweit diverse 
Weiterbildungsmöglichkeiten an.  
.

Nach einem Praxissemester am Permakultur Institut e.V. war für Ronny klar, dass er weiter in diesem Bereich 
tätig sein wollte.
Heute ist Ronny, immer noch leidenschaftlicher Gärtner, akkreditierter Permakultur-Designer, Gruppenleiter 
und Kopf des Permakultur Dreisamtal e.V. sowie Organisator für Besuchergruppen und Workshops, wie zum 
Beispiel den „Werkel-Tagen“.

Ronny Regenwurm

                          
                                        Links
        https://permakultur-dreisamtal.de/
        https://www.permakultur.de/home/


